
Her kreie bÄissMÄckei '

Mlllvsäer Znreiger imü lageölatt
mit Erzähler vom E>chwarzwald .

Erscheint
sn allen lllerlttagrn .

Abonnement
in derSIadtvierteljährl . M-I.20

monstl. 40 ?t.
bei L»en württ . poetanrlalten
und Loten im Ort;- u . Nach-
darortrverkehr viertelj. MI.
surrerdald desselben M. I.

dieru öerteilgeld ZV ?tg.
Telefon Nr . 41 .

Amtsblatt für die Htadt wildbad .

verkündigungsblatt
der Kgl . Forstämter wildbad , Meistern,

Lnzklösterle rc .

Zeitung für Politik ,
Unterhaltung und Anzeigen.

Inserate nur S ?kg
Auswärtige 10 ?kg. die Irlein-

rpaltige Sarmondreile-
Reklamen IS ?tg . die

petitreile.
Lei Wiederholungen entspr .

Labstt.
Abonnement ;

nach lledercinkunkt
Telegramm-Adresre :

^ Zchwsrrwäl ' er Ailckback^

Ar. 123. Samstag, den 27. Mai 1805.
SLaaMcher Musterbetrieb .

In Trier wird gegenwärtig der Beleidigungspro -,
zeß des Geh . Bergrats Hilger gegen den ehemaligen.
Bergmann Krämer verhandelt , der in Flugschriften der
preußischen Grubenverwaltnng nst Saargebiet die schwerh
ßxn Wahlbeeinfluffungen u a . vorgeworfen hatte . Mg
Beweiserhebung geschieht mit der größten Gründlichkeit^
und es sind interessante Einblicke , die man in diesen staat¬
licher! Musterbetrieb bekommt. An Wahlbeeinflussungest
ist zu Guussen des nationalliberalen Kandidaten das
Menschenmöglichste geleistet worden . Aus den Zeugen --
anssagen giebt die Ulnrer Ztg . leine kleine Blütenlese zum
Besten :

Zuerst die Beeinflussungen , die bei politischen
Wahlen ans die Leute ansgeübt wurden . Nur einige
Proben aus den Zeugenaussagen : Ein Bergmann geht
mit mehreren Kameraden in eine Zentrumsversammlung ,
kurze Zeit darauf wird er in eine andere Grube verlegt .
Ter Zettelausträger des nltramontanen Blattes „ Neukir-
Kener Ztg .

" verliert im Schlafhaus der Bergleute durch
allerlei „ Schwierigkeiten " den größten Teil seiner Abonsi,
nenten und schließlich wird ihm das Betreten des Schlafe
saales gänzlich untersagt . Pastoren sagen aus , daß die)
Beamten am Wahllokal Aufstellung nahmen und jeden
scharf kontrollierten , ob er auch nationalliberal wählte .
Vom Zettelverteiler der nationalliberalen Partei bis zur
Wahlurne standen die Leute fortgesetzt unter Kontrolle ,
sodaß es ihnen unmöglich tvar , ihre Wahlzettel zu .verp ,
tauschen . Ein Bergmann , der einem Schlafkollegen einen
Wahlzettel für den Zentrnmskandidaten verschafft hatte ,
wurde bald darauf aus dem Schlafhaus ansgewiesen . Ein
Zeuge sagte aus : Bei der Wahl im Jahre 1903 hat der
Aolierraum so gestanden , daß die Leute von der,Tüp
des Wahllokales bis zu dem Augenblick, in dem sie ihren
Wahlzettel in den Umschlaa Deckten, unter Aufsicht stach?
den . Iw der Isolierzelle stand ein Aufpasser, der >,Init
seiner Nase fast im Kästen steckte . Als ich hiergegen
Protest einlegen wollte , erklärte mir der als Beisitzer fun¬
gierende Knappschaftsälstste Hutler : Warten Sie , bis die
Wahl vorbei ist, dann können Sie sich beschweren . Ein
ultramontaner Wähler wurde dadurch bestraft, daß man
seinen Sohn in .eineschlechtere Arbeit verlegte, als seine
Frau krank wurde, perweigerte man ihm eine Unterstützung-
Wegen Verbreitung sozialdemokratischer Schriften wurde
ein Angestellter der Straßenbahn aus Veranlassung dep
Bergwerksdirektion entlassen . Allgemein herrscht die
Furcht : wer nicht nationalliberal wählt , wird auf eine
schlechtere Grube verlegt oder entlassen . Ein Bergmanns
bekundet, daß die Leute 3,20 bis 3,80 Mk . verdient hät¬
ten, die aber , welche nationalliberale Wahlzettel verteil^
len, 4,50 Mark ! Ein Bergmann , der durch Zwischenrufe
eine nationalliberale Versarwmlung „ gestört" hatte, Wust,

de abgelegt, seinen Arbeitskollegen die Löhne erniedrigt .,Nur „ Waschechte " werden befördert, sagte ein Bergwerksj-
inspektor . Als irr einem Prozeß ein Vertrauensmann der
nationalliberalen Partei mit 4 Monaten Gefängnis wes-
gen Körperverletzung bestraft wurde, wurden die Belaste
unaszeugerr entlassen . Daß unter diesen Umständen Leus¬
te durch die Hoffnung aus eine gute Anstellung vcrrih ,
laßt wurden , der nationalliberalen Partei beizutreten , ist
selbstverständlich. Fürwahr ein prächtiges Bild , das wart
von diesem Liberalisnms aus all den Zeugenaussagen ge¬
winnt , und denen die Bergwerksbeamten nur schwach wi¬
dersprechen können.

Und wie bei den politischen Wahlen , so war es bei
Gemeindewahlen . Offen sagte Geh . Rat Hilger ,der Bergfiskus hat das größte Interesse , das; möglichst
viele Bergbeamte irr die Puttlingcr Gemeindeverwaltung
gewählt werden, also dulden wir keinen Männ auf denj
Gruben , der dagegen arbeitet .

Natürlich durfte es, wenn es keine Wahlfreiheit ge¬ben sollte, auch kein freies Vereins - und Versamm¬
ln ngsr echt geben . Als zur Stellungnahme gegen eig¬
nen KNappschaftsarzt ein Verein von den Bergleuten ge¬
gründet werden wollte , wurden die Bergleute vor die
Alternative gestellt : Tie Grube oder der Verein !

Um welche wirtschaftlichen Lebensbedingungen die
Bergleute ihre politische Gesinnung aufgeben mußten , und
wie ihre Abhängigkeit auch wirtschaftlich ausgenützt wuch
de, davon könnte män schon nach diesen Mitteilungen
eine, genügende Vorstellung bekommen. Tie Unsicherheit
der Existenz wetteifert init der Gefährlichkeit der Arbeit ..
Als ein Vertrauensmann der Bergleute eine Strecke als
lebensgefährlich befunden hatte und dies in das Fahr¬
buch eintragen wollte , bemerkte ihm ein Obersteiger :,Das ist eine Frechheit , das kommt nicht in
das Fahrbuch . Als ein Obersteiger Lense benn Brot¬
essen traf , srug er : „Weshalb essen Sie hier ?""

nnd als
ihm die Antwort wurde : „Weil wir Hunger haben !" er¬
hielten die Leute bedeutend schlechtere Arbeit . Bon dep
Lebensweise der Bergleute entwerfen , die als Zeugen ver¬
nommenen Pfarrer bejammernswerte Schilderungen : IW
großen Ganzen besteht der Lebensunterhalt der Leute ini
Kartoffeln , Kaffee und Brot : durchschnittlich sind die Leute
mit 45 Jähren invalide . Durch die Art und Weise der
Auslöhnung , die unregelmäßig , wanchwal alle zwei bis
drei Wochen erfolgt , sind die Leute oft gezwungen, Schul¬
den zu machen, sagt der eipe. Ein anderer erklärt : der
Lohn reicht meist zum Lebensunterhalt kaum aus . Me
Wohnungsverhältnisse sind mangelhaft . Ter Kläger selbst
muß zugeben, daß bei einer Löhnung am Tage vor Weih¬
nachten mehreren Bergleuten für Wohnungsmiete , Kar¬
toffeln und Strafe so viel abgezogen würde , daß ihnen!
nichts mehr ausbezahlt würde,

'
ja , daß ein Bergmann noch

4 Mark schuldig blieb . Ein Pastor erklärt , ihm sei das

kränkliche Aussehen der Bergleute ausgefallen , sie tragest
den Habitus der Aermlichkeir den Typus der Entkräftung, ,kaum ein Viertel , der jungen Leute wird militärpflichtig .
In Bndweiler werden kellerartige Mnme von 314 Fch-
milien bewohnt, die im Normalzustand höchstens als !
Ställe und Remisen verwendet werdep ! Interessant ist,
daß gegenüber diesen Beknndigungen die Ortsvorstehep
behaupten , die Lebensverhältnisse der Bergleute sind gut,,
Ein 4 . Geistlicher .beklagt, daß auf einer Grube die Sonn¬
tagsarbeit trotz des gesetzlichen Verbots überhandnahw
und deshalb ein Streik drohte . Ans Vorhalt wurden die
Verhältnisse etwas besser, jetzt aber sind sie wieder schlech¬
ter geworden.

Herr Hilger hat ja inzwischen seinen Posten auf¬
geben müssen und ist jetzt in Oberschlesien tätig . Aus
die Musterwirtschaft der preußischen Staatsbetriebe wirft
der Prozeß ein eigenartiges Licht.

Wie Berliner Blätter melden, ist es in der Prozeß¬
verhandlung aw Montag noch zu einem ganz besonders!
interessanten Zwischenfall gekommen. Gegenüber einjep
Bemerkung Hilgers , sagte der Angeklagte Krämer : Herr
Geheimrat , ich wundere mich , daß Sie so gegen die Streik -
agiiotoren und Sozialdemokraten eingenommen sind . Als
wir auf Grube „ Sulzbach " 1889 nicht einfachen wollten!
und chm Schacht standen, sind Sie , Her r Geheimrar ,
zu den Truppen der Arbeiter gegangen nn -dl
haben gesagt , Leute haltet nur fest zusanch
men Und als wir Streikenden dann in einer Kolonne
nach Sulzbach marschierten , sind Sie , Herr Geheimrat
Hilger , mit uns gezogen und haben mitgesnsti
gen das Lied : „ Nun legen wir die Arbeit niH -
der .

"
(Große Sensation . Das Publikum bricht in law-

tes Bravorufen Ms . Tier Vorsitzende stellt energisch die
Ruhe wieder her . ) Me Wirkung dieser Episode war , nach
idem „ Borw .

", unbeschreiblich. Hilger war ganz verblüfft ,
und suchte nach Worten : „Was Krämer sagt , ist nur teil¬
weise richtig . Ich ! habe nicht mitgesungen,

'
wohl aber

kann sein , daß ich die Leute zum Festhaltest
ernennterte ; denn einige Forderungen , z . B . die
Schichtverkürzung , waren berechtigt .

"

Aundschau.
Der Reichstag war am Donnerstag wieder 'einmal

beschlußunfähig . Nachdem das Haus e.ine Reihe Petition
neu als zur Beratung im Plenum Ungeeignet erklärt hat ,
folgt die 2 . Beratung des Gesetzentwurfs betr . lieber ^
nähme einer Reichsgarantie bezüglich der Ka-
merunbahn . Tie Kommission nahm das Gesetz nnveräst -
derl an , nahm aber an der Betriebs - und Baukonzessiost
für die Kameruneisenbahngesellschaft wesentliche Aendersi
ungen vor und beantragt ferner 2 Resolutionen : 1) die!
Landkonzession einer eingehenden Prüfung zu unterziehen ^

Adalöert der AertrauensvoNe .
Humoreske von Ewwin Bormanu -

(Nachdruck verboten .)
(Schluß ) .

Mit langen Schritten lief er wohl eine Viertelstunde
M Zimmer auf und ab . Endlich hatte er es heraus .
Er setzte sich hin und schrieb , diesmal in einer verstellten
^ özügigen Steilschrift : .
^ „Sehr geehrte gnädige Frau ! Hierdurch , muß ich
^hnen die traurige Mitteilung machen, daß unser Freund
Wolbert zugleich mit seinem Kollegen Schulze und einem
Laboratoriumsdiener das Opfer einer schrecklichen Labo-
ratoriutnA-Explosion geworden ist. Tier Diener ist feinest«rinden erlegen . Schulze kam rm Wesentlichen (nur den
Mund hat - er sich tüchtig verbrannt ) mit dem Schrecken
Won . Adalbert aber ist im Gesicht dermaßen entstellt^

er Ihnen hierdurch . -Ihr Jawort zurückgiebt. Er
^ "kt Ihnen für alles , was Sie ihm waren , bittet .aber
Mistend, ihn nickst durch weitere Korrespondenz weich zu
Aachen . Sein Entschluß ist unerschütterlich . — Hochj-
Htungsvoll Heinrich Freselius ."

' "
.

'
s
'

^ In die Ecke des Brieses schrieb er in Gabelsbergerl
Stenographie , die allen seinen Kollegen geläufig war : „Ihr

dürchschant !" Tie Photographie aber nahm er und
versteckst sie im äußeüsten Winkel seines Schreibpultes ,

„So , das wäre abgetan !" —
Tie Woche darauf hatte sich Adalbert bei einem Fa -

-ukbesitzer in der! Nähe von Berlin vorzustellen . Es war
wieder ein vergebliches Bemühen , und enttäuscht bestieg
sst junge Gelehrte das Kvupee zur Rückfahrt. Eins
iMarzgekleidest verschleierte Dame >var außer ihm die""pge Insassin .

Adalbert setzte sich in die entgegengesetzte Ecke und
^

>g eine Dresdener (Zeitung aus der Tasche. Kaum Hatto
vas dst Laust bemerkt, als sie sich zu ihm herüber beugte^ ihn fragst :

„ Ich bitte um Entschuldigung , wenn ich Sie anrede ,
mein Herr ! Wie ich annehmen darf , sind Sie in Dresden
bekannt . Was wissen Sie von der furchtbaren Explosion ?"

Adalbert schreckte empor : „ Jü Dresden eine furcht¬
bare Explosion ? ! Ick. davon weiß . . .

" ich ja garnichts ,
wollte er fortfahren , aber die Täme hatte schon wieder»
das Mort ergriffen .

„ Nun , im Laboratorium der TechnischenHochschule !"
Drei Menschen verwundet , einer davon tot .

"
Adalbert schwindelte es .
Tie Dame schlug den Schleier zurück . — Um Hiist-

mels Willen , das waren sta die Züge der Photographie ,
nur schmerzhaft verzerrt und ohne jede Spur des reizest-!
den Lächelns, das er so gut kannte !

„ Sie wundern sich! über meine Erregung ?" fuhr die
Tame fort . „ Aber Are werden mich begreifen, wenn ich
Ihnen sage, daß ich zur Pflege meines mitexplodierten
und schwerverwundeten Bräutigams fahre . — Sind Sie
in der Technischen Hochschule bekannt ?"

„Oh, ja !" stammelte Adalbert .
Zugleich überreichte ihm die Tame ihre Karle : „ Ol¬

ga verw . von iGumirski , geb . von Wantrupp ."

Seitdem sind anderthalb Jahre verflossen. Neben
mir liegt ein Brief , unterzeichnet : „ Adalbert und Olga " ,
Sie bitten prich- bei ihrem Erstgeborenen Gevatter zu
stehen . — Ob ich nach Smolensk reise?

Eine neue Steigerung.
(Nachdruck verbaten .)

Ter Lehrer fpricht von Steigerung :
„Rein , reiner am reinsten .

Nenn ' du ein Beispiel mir , mein Jung ' !"

,„ Mein , kleiner, .am kleinsten.
"" —

„ Gut , gut . Ihr hakt 's ganz recht kapiert .
Hell, Heller, am hellsten.

Nur weiter flott und nicht geniert !" —-
„ „Schnell , schneller, am schnellsten .

"" —

„Drum frisch heraus . Wer noch was fand ! " —
„ „Frei , freier , ain freisten -

" " — >—t —
Jetzt hebt der schlaue Fritz die Hand :

,„ Mai , Maier , am meisten !" "

Zoologische Stoßseufzer .
(Nachdruck verboten .)

O wär ' ich doch ein Kärpfentier
Auf eines Tesches Grund !
Tenn dann verbräunt ' ich seltner mir
Ten sogenannten Mund .

"

O wär ' ich ein Rhinozeros
Mit fingerdicken ; Fell !' Dann fühlt ' ich, , wenn mich was verdroß .
Me Sache wen'ger schnell .
O wär ' ich .doch ein Dromedar
Und könnte wiederkau'n !
Tann wi'rrd' ich allzeit wunderbar
Des Daseins Kohl verdau 'n .
O daß ich doch ein Walfisch war ' !
Das fänd ' ich gar zu nett .
Tann schwamm' jch durch des Lebens Meer
In meinem eignen Fett .
O dürft ' ich eine Amsel sein,
Ein Nachtigallentier !
Ich säng ' mein Lied in Flur und Hain
Und nicht auf Druckpapier .
O daß ich eine Anster wär '
Im Sauerkraute drin !
Vielleicht fand' dann sich irgendwer ,
Dem ich verdaulich bin . Edwin Bormann .



8) keine Landkonzession zn erteilen , in der nicht ausreü -

tzhendc Vorschriften über die Ausschließung des Landest
enthalten sind . IN der Debatte sprachen sich die Rech¬
ner des Zentrums , der Nationalliberalen und der Koni-

servativen für die Vorlage aus , während sich die der
Freisinnigen Volkspartei , der Sozialdemokraten und der
Abg Lattmann (Wirtsch . Vgg .) dagegen erklärten . Ter
Abg . Storz (südd . Bolksp . ) erklärt für die Vorlage stim¬
men zu wollen . Hierauf wird namentlich abgestimmt .
-Es werden 199 Stimmzettel abgegeben . Mir Ja stimmten
127 , mit Nein 61 Abgeordnete ; 11 enthielten sich der Ab¬
stimmung . Ledebour tSoz . ) kommt nochmals aus den
durch die Zeitungen gegangenen Erlaß Trothas zutz
rüct , worin dieser Prei seansdieKöpsederHäupt -

linge aussetzt , ccnd (sagt , er verstehe nicht , wie Erzberger
Trotha in Schutz nehmen kann . Erzberger habe sich dcü-
rau .f berufen , daß auch üälajefs Meuchelmörder sei . Tie¬
fer aber habe sein Leben zum Opfer gebracht , um eine
Persönlichkeit umzubringen , von der er und die Welt
überzeugt waren , daß sie einer der schlimmsten Verbrecher
War . Präsident Gras Val lest rem erklärt , er dürfe
nicht dulden , daß aus der Tribüne des deutschen Reichs¬
tags ein Meuchelmörder so qualifiziert werde , wie Leds -
bour ihn qualifiziert habe und daß ein erhabenes Opfer ,
so herabgezogen werde . (Lebhafte Zustimmung ) , lieber
die Bestimmung der Konzession betr . Landabtretung findet
nun namentliche Abstimmung statt . Bevor das Resultat
de -v 2 . Abstimmung bekannt gegeben wurde , teilt der Prä¬
sident mit , daß bei der ersten Abstimmung ein Mit --

glied des Hauses 2 Stimmzettel abgegeben habe und also
das Haus beschlußunfähig gewesen sei . — Tie nächste Sitz¬
ung findet am 30 . Mai statt . Tagesordnung : Kleinere
Vorlagen , K-amerunbahn , Börsengesetz .

* * *

Gewerkschaftskongreß . Ter Kongreß der freien
Gewerkschaften Deutschlands beschäftigte sich Donnerstag
vormittag mit der Genossenschaftsfrage . Mg .
v . Elm führte aus : Tie Arbeiter , die lange Zeit Gegner
der Genossenschaften waren , haben schon seit einigenJahrsi
zehnten die Notwendigkeit eingesehen , sich auch genossen¬
schaftlich zu organisieren . Sic bilden in den Konsums -
Vereinen die große Mehrheit . Tie Konsumvereins in !
Deutschland zählen eine Million Mitglieder : sic haben
einen Umsatz von 250 Millionen Mark und verteilen ;
jährlich 20 Mill . Mark Dividende . Sie seien auf dem!
besten Wege , eine wirtschaftliche Macht zu bilden . Arcj,
zu tadeln sei jedoch, daß die Lohn - und Arbeitsbeding¬
ungen der Angestellten und Arbeiter in den Konsiimvertz ,
einen oftmals viel zu wünschen übrig lassen . Tie Artz
beiter hätten eine politische und eine wirtschaftliche Waffe ;
angesichts der sich immer mehr zuspitzenden Gegensätze ?
sei es dringend notwendig , daß den zwei Waffen noch eine
dritte , die genossenschaftliche hinzugefügt werde . Tie wirt¬
schaftlichen Kümpfe würden es erforderlich machen , daß
die Arbeiter auch Produktiv - und Einkaufsgenossenschaf¬
ten , ähnlich wie in Großbritannien , errichten ; dazu
würden die Arbeiter schon durch die aus Anlaß des Zoll -
tarifes ins Uugemessene sich steigernden Lebensmittelpreise
gezwungen werden . Gegenüber der Macht der Arbeitgeber¬
verbände , ^ er Kartelle und der Syndikate sei es erforderlich ,
daß die Arbeiter ihre Waffen vermehren , um der Ueberk-
macht des Kapitals .mit Erfolg zu begegnen . In der B e-
sprechnng wurden die Konsumvereine mehrfach als DiS-
videndenguetschen bezeichnet : die Konsumvereinsleiter , die
nicht einmal warenttindig seien , richteten ihr Augenmerk
aus die Erzielung möglichst hoher Dividenden, . sie ignorierst
teu die gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise , nähmen mit
Vorliebe Unorganisierte , drückten die Löhne
und Gehälter , kauften in Fabriken , die entweder nur in
Zuchthäusern oder in Gefängnissen arbeiten ließen und ver¬
kümmerten das Koalitionsrecht . Ter Vertreter der großen
Einkaufsgenossenschaft der Konsumvereine , Lorenz aus
Hamburg , erkennt das Vorhandensein von Mißstäuden an -
Die Konsumvereine müßten aber das Wohl ihrer Mitglie¬
der im Auge haben ; es sei zu hoffen , daß diese Erörterung
bessere Zustände herbecsühren werde . Darauf trat dis
Mittagspause ein .

Aus dem J -totteuverein . Nach neueren Meld¬
ungen ist bereits alles wieder in bester Ord¬
nung . Die Krisis im Flottenverein

^ dürste nach Mitteilungen des Lokalanz . unterdrückt
Und nach der Tägl . Rundschau auf Grund der Audienz ,
die dem Präsidenten des Vereins , Fürsten Salm , vom
Kaiser gewährt worden ist , als beigelegt zu betrachten
sein . Tie Fortsetzung der bisherigen Tätigkeit des Flotst
tenvereins sei gesichert . Da nunmehr die Gründe , dis
zu der Krisis führten , beseitigt sind , ist es nicht unmög¬
lich, daß die Generale Menges und Keim sich - ent¬
schließen , ichre Dienste weiterhin dem Flottenverein zur
Verfügung zu stellen .

* » »

Die Hamburger Wahlrechtsvorlage . Unter
großem Andrang des Publikums begann die Beratung
derWahlrechtsvorlage in der Bürgerschaft . Der
größere Teil des Senats wohnte teils offiziell, teils in der
Zuhörerloge der Sitzung bei. Dr . Wolffson ( Rechte ) be¬
zeichnet die Vorlage als ein Kampfesgesetz gegen
dieSozialdemokratte , der Sozialdemokrat St ölten
nannte sie einen Auswurf des nacktesten KlaffenintereffeS.
Die Fraktionsredner der Rechten und des Zeutrums emp¬
fahlen, mit Hinweis auf die sozialdemokratische Gefahr , die
Vorlage , die mit schwächlichen Argumenten auch Senator
Oswald verteidigte . Zur Erledigung der Vorlage wur¬
den Extrafitzungen anberaumt .

» * *

Eugen Richters Krankheit . In einigen Berliner
Blättern war geschrieben worden, daß Eugen Richter
wahrscheinlich das Augenlicht verlieren werde und daß
an eine Wiederaufnahme seiner parlamentarischen Tätigkeit
nicht zu denken sei. Der „Fr . Deutsch. Pr . " geht nun eine
Meldung au» Hagen zu, nach der Abg . Müller - Sagan
erklärte, zur Zeit hindere ein Augenleiden den Abg. Richter
selbst zu lesen und zu schreiben ; es sei

'aber unrichtig, daß
er an Zucker- , Nieren - oder einem andern konstitutionellen
Leiden erkrankt sei . Es sei zu hoffen, daß Richter im Herbst
wieder an den parlamentarischen Arbeiten sich beteiligen
« erde.

Deutschland und Marokko . Tie Sendung des
Graften Tattenbach nach Fez hat mehr Erfolg gehabt ,
als der Pariser Walin wahr haben will . Ter „ Vossischen
Zeitung wird nämlich aus Tanger gedrahtet : Graf Ta -
tenbach hatte 1 (Unterredungen vertraulicher Natur Mit
dem Sultan , welcher sich sehr entgegenkommend zeigte .
Graf Tattenbach empfing die besten Eindrücke von den
Entschließungen des Sultans . Er hält es daher für un¬
nötig , irgend welche besonderen Förderungen zu stellen ^,
zumal der Sultan bereit ist, in Reformen zu willigen , soweit
sie im Einklang mit den Forderungen der Signaturmächte
des Madrider Vertrags stehen . Tie Beziehungen zwischen
der deutschen und französischen Gesandtschaft in Fez sind
die denkbar besten .

»- Hk He

Höflichkeitsphraseu . Der Prinz Arisugawa
von Japan wohnte am Donnerstag einem Empfang bei,
den die französisch - japanische Gesellschaft ihm
zu Ehren gab . In Erwiderung auf einen Trinkspruch sagte
der Prinz , Japan sei mit seinen Freundschaften treu und
wisse die wahren Sympathien , die man ihm bezeige, anzu¬
erkennen. Er sei überzeugt, daß die bestehenden, so engen
Beziehungen zwischen Japan und Frankreich
sich durch immer zahlreichere Bande des Interesses und der
Erinnerung fortwährend enger knüpfen werden . — Die
jüngsten Vorgänge bei Saigon paffen schlecht zu den Worten
des Prinzen .

Tages-ßhroE .
Charlotteubnrg , 25 . Mai . Kommerzienrat Direk¬

tor Max Steinthal Hierselbst hat der Stadt Eharlottenburg
aus Anlaß ihrer 200 Jahr -Feier einen Betrog von 100,000
Mark zum Geschenk gemacht. Die Summe ist zur Er¬
richtung von Waldschulen bestimmt.

Wiesbaden , 25 . Mac . Bei der gestrigen wie bei
der heutigen Ausfahrt trug die Kaiserin eine Binde überi
der Stirn . Ter Käieser schrieb sich in das goldene ,
Buch ( ?) der neuen Oranicnkirche zu Biebrich -ein .

Velbert , 25 . Mai . Bei der Firma Schulte wur¬
den 280 Arbeiter entlassen . Die Zahl der ausgesperrtew
Metallarbeiter beträgt ea . 1500 .

Mittwoch früh entstand in der Einöde Nonnen¬
wald bei Schwarzenbach ; a . S . ein Brand , der in
kurzer Zeit das ganze Gebäude einäscherte . Vier Ki nc -
der des Besitzers kamen indenFla ui men cc m . Das

jüngste Kind undidcr Besitzer selbst, dessen Frau gegenwärtig
im Zuchthause sitzt, sind schwer verletzt .

InZell am Harmersbach wurde nachts ein Lustmord
verübt . Tic 13jährige Cä eilte Banmann , Tochter
des Landwirts Stephan Baumann in Oberentersbach , wur¬
de c-bends 6 Uhr uoch in die Stadt geschickt , kam aber

nicht mehr nach Hause . Tie ganze Nacht wurde die Ge¬
gend abgesucht . Freitag morgen fand inan die schrecklich ?

verstümmelte Leiche mit 4 Stichen im Leib , unge¬
fähr 30 Schritte von der Straße . Vom Täter hat man

noch keine Spur .
In Offenbach a . M > entstand Donnerstag Nacht

in dem Anwesen der Lohnknlscherei der Witwe Hufnagel
ein großer Brand . Das Haus , sowie die Nebengebäude
werden zusammen von 25 Familien bewohnt . Bei denk

Brande sind 2 Frauen und 3 Kinder , sowie 3 Pferde

umgekommen . Ein Feuerwehrmann wurde schwer verl-

letzt . Tie Leichen wurden erst abends geborgen .
Ter kuyz- nach 5 Uhr früh von Speyer abgegangenc ,

mit 40 Arbeitern -besetzte Materialzng der im Ban befindli¬

chen Kleinbahn Speyer -Geinsheim -Neustadt ist kurz Vox)

der Station Schwegenheim entgleist . Tie Ma¬

schine und fünf Wagen sprangen aus dem Geleise simd

schoben sich übereinander . Tie Mehrzahl der Arbeiters

rettete sich durch Abspringen . T o t ist der Wagenwärtey
Gruber aus Audwigshafen , der Zugsnhrerdienste (leistete .

Schwer verletzt ist der Arbeiter Mergenthaler aus Speyer .

Mehrere Arbeiter sind leichter verletzt . Tie Ursache des

Unglücks soll , wie der „ Pfälzische Kurier " meldet , ein

Achienenbruch sein . Ein Hilsszug nnt Personal ist ans

Speyer zur Nnglücksstätte abgegangen .
Auf Grube Louis enthal (Larrevier ) wurde durch

Schlagwetter ein Bergmann getötet , 4 andere betäubt durch ,

giftige Gase und schwer verletzt . ^ ,
Ein grauenhafter R a u bmor d wurde in Leu tz r ch

bei Tiedenhofen an her 70jährigen Witwe Spiedt durch

ihren Neffen Johann Trapp verübt . Trapp schnitt seiner

Tante mit einem Mchenmesser den Hals durch , warf die

Leiche in einen im Koller befindlichen Brunnen und -

nahm hierauf eine in der Spiedtschen Wohnung aufbest

wahrte Summe von 4000 Mark an sich . Als das Ver¬

brechen entdeckt wurde , sprang der Mörder in den Brun¬

nen und versuchte den Teckel von innen zuzumachen .

Er wurde jedoch entdeckt und gefangen genommen . Bei

seiner Festnahme wurde ihm durch die Bewohner des

Städtchens so übel mitgespielt , daß er ans mehreren Wun¬

den blutete . Tias geraubte Geld wurde bei ihm vorge¬

funden
'

Ter Ort Chicago in Texas , der 200 Einwohner

zählt , soll durch einen S t u rmdem Erdboden gleichgemacht

sein . Auch von anderen Orten werden schwere Lchädsn

gemeldet .
Frostschäden .

Köln , 25 . Mai . Meldungen vom Ober - und Mit¬

te lrh ein bestätigen, daß der Frost in den verflossenen
beiden Nächten einen überaus schweren Schaden in

den Weinbergen in den verschiedensten Lagen ange¬

richtet habe. An einzelnen Stellen des Oberrheins , sowie
der Moselgegend fiel das Thermometer auf 4 '/ , Grad

Kälte . Namentlich haben die jungen Weinberge empfindlich

gelitten , trotzdem an einzelnen Plätzen von nachmittags an

geräuchert wurde . Auf » eiten Höhenzügen, besonders in

der Gegend von Waldrach, sind die Weinberge zu zwei
Dritteln erfroren. Bei Bernkastel und Trarbach wurde

bisher kein Frostschaden festgestellt.
Straßburg , 25 . Mai . Aus verschiedenen Teilen

des Landes wird gemeldet, daß der Frost in den letzten
Nächten Schaden an Reben und Obstbäumen ver¬

ursachte. In Weilerthal setzte der Frost den Kirschbäumen
hart zu . In der Nähe von Weißenburg erfroren die Re¬
ben . Auch erlitten Bohnen und Kartoffeln Schaden .

Vom Taunus , 25 .- Mai . Aus dein ganzen Taunus
und von allen Orten der Unterm ai .ngeg end werden
infolge des in vorletzter Nacht cingetretencn starken
Frostes bedeutende Frostschäden in den Weinbergen , Kartof¬
felfeldern und Gärten gemeldet.

Wert heim , 24 . Mai . Durch Frost haben in der
letzten Nacht die Obstblüte und die Weinberge stark gelitten.

Aus dem Rheingau , 24 . Mai . Der sogenannte
„Wonnemonat " Mai ist der ganzen Vegetation ungünstig.
In der letzten Nacht sank das Thermometer stellenweise bis
auf — 3° Ü . Dadurch haben Kartoffeln , Klee und auch der
Weinstock stark gelitten . Der Schaden ist bedeutend, zumal
in einzelnen Weinbergslagen .

Die Flrrruhe« tu AußLarrd.
Die Warschauer Krawalle .

Tie Plünderungen dauern am Donnerstag sorl . Die
Inden , die sich MnnMeiigerottet haben , zerstörten die;
öffentlichen Häuser , deren 30 ausgeplünderl sind . Dies
Straßen , in denen diese Hauser sind , sind mit Bettftdercj
zerrissenen Kleiderstückeu und Hausgeräten bedeckt . Nach
Feststellungen der Rettungsstation sind Donnerstag übe^
46 Personen schwer verwundet und mehrere getötet wor¬
den . Tie Hospitäler sind überfüllt , die Metzeleien dauern
fort .

Nene A r m e n ie r n n rnh e n .
Aus Nacht tschew meldet die Petersburger Tele-

graphenl -Agenttir : Seit 23 . Mai ereignen sich hier täg¬
lich blutige Zusammenstöße zwischen Armeniern und Motz
hamedcmern , die -am 25 . einen besonders großen Umfang
anuahmen . Eine ganze Reihe von Buden stehen in Flamst
men . Ans Eriwan wurden Truppen beordert .

Fürst Nokaschidse .
lieber die Ursachen der Ermordung des Gouverneurs

Vvic Baku , des Fürsten Naiäschidse , kann nicht der lgei,
ringst « Zweifel herrschen . J 'M Februar d . I . fand ch
Baku , der Hcncptstadt des russischen Naphta -Jndustriebe -

zirks , eine Armeniermetzele : statt , bei der mehr als 500
A r m e u i e r g e t ö t e t und etwa 8 0 0 verw » ndet wur¬
den . Tie Unruhen ^dauerten ununterbrochen drei Tage .,
Die Behörden rechtfertigten ihre Untätigkeit dadurch , daß
sie zu schwach gewesen seien , um gegen die Mohammedaner

(Perser , Tataren usw .) , welche die Armenier airgriffen ,
einznschreiten . Nachher brachten aber die russischen Blältz
tec eine Reihe von beglaubigten Schilderungen dieser Borst

gänge , die keinen Zweifel darüber ließen , daß die dortige

Polizei durchaus imstande gewesen wäre , das Gemetzel zu
verhindern , daß sie aber die muselmännische Bevölkerung ;

tatsächlich direkt gegen me Armenier aufgehetzt hat . Das

geschah aus denk Grunde , weil unter den Armeniern die

revolutionären Elemente sehr stark verbreitet sind (eich

Folge der antiarmenischen Politik des ehemaligen Zivift

generalgouverneurs des Kaukasus , Fürsten Galitzyn ) und!

die Behörden der armenischen Bevölkerung eine „ Lektion "

geben wollten . Es wurden ganz schauerliche Einzelheft
teir über das dortige Blutvergießen mitgeteilt z . B ., staßi

mehrere Armenier in ihren Häusern stundenlang belagert
und dann schließlich Pie Gebäude mittels Petroleum ango-

züudet wurden , wobei die Insassen verbrannten , trotzdent

sie fortwährend an ven Gouverneur , den Polizeimeistxh

usw . telephonierten und um Hilfe baten . Die Kosattst

und Soldaten acrtworteten den Armeniern aus deren Flehm

um Schutz : „ Wir staben keinen Befehl , einzuschreiten .
" Ist

einem Brief , den der ehemalige Bürgermeister vost
Baku , Alexander Novikow , an den Gouverneur richtete und
den mau jetzt veröffentlicht , werden gegen den Gouverneur

die vernichtendsten Anklagen erhoben . Da heißt es z. B . :

„ Sie sind schlimmer als Judas , denn Judas ging, .nachdem
er sein Verbrechen begangen halte , weg und erhängte sich.

Sie aber halten cs für möglich , noch weiter zu leben , nach
allem , was Sie verbrochen Haben .

"

Bald nwch den Ereignissen wurde der Senator Kus -

minsky aus Petersburg nach Baku geschickt , um die Ur¬

sachen dieser schauderhaften Vorgänge aufzuklären . Tie

Ergebnisse seiner Untersuchung sollen derartig gewesen sein,

daß der Senator , wie mehrere russische Zeitungen meldeten,

gebeten habe , ihn von seiner Ausgabe zu entbinden .
Die revolutionären Armenier haben nun vermutlich

aus guten Gründen nicht die Resultate der Regiernngsenh
auete abwarten wollen und nahmen auf ihre Weise Rache .

Der rujstsch-japanische Krieg.
Russische Schiffevor Shanghai .,

Aus Shanghai wird vom 25 . gemeldet : 7 Kreuzer der

russischen Freiwilligenflotte haben außerhalb von Wuv

snng geankert . Tie Ankunft der Schisse ries UeberraW

ung hervor , trotzdem man weiß , daß hier große Vorrärä

für die russische Flotte lagern
Die Neutralität der Mongolei -

Nach einem Telegramm des „Daily Telegraph
" aus

T o k.i o verlangt der
'

russische Geschäftsträger in

king sofortige Antwort wegen der Neutralität der ME

golei , da die russischen Truppen sonst durch dieselbe .maiü

schieren würden .

Württembergijcher Landtag .
st . Stuttgart , 25 . Mai . Kämmer der Abgeordneten .

Prasidenr Payer eröffnet die Sitzung um 9 (ft Uhr -
Die Beratung des Eisenbahnetats wird ber den

Eingaben der Weichecr- und Bahnwärter fortgesetzt .

Ber .-Erft . Tr . v . Kiene weist den Vorwurf , dce

beiden Eingaben seien von der Finanzkommission „kalt

behandelt worden , zurück . Tie Regierung habe der ME

Mission mitgeteilt , daß eine Besserstellung der Wecchenh

Wärter erwogen werde und auch eine Besserstellung mr

Bahnwärter beabsichtigt sei . Baden , das sonst seine ZM
amten besser stelle , hat niedrigere Bahn - und Wecchene

Wärtergehalte -als Württemberg . Redner tritt sodann be¬

sonders für die Haltestellev orsteher ein . ^ .
Minister v . Soden : Tie Bestimmung , wonach ven

im Gehalt vorrückenden Haltestellevorstehern die ZuWen
um den betr . Betrag gekürzt werden , sei schon int ^
von 1908 ausgesprochen . Bezüglich des Urlaubs yavv

die Generaldirektion erst kürzlich Normalbestimnninge

herausgegeben .
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